
Eın Prozent für Deılinen Nächsten
Trostpflaster der Herausforderung

(jünter Hölter., reiburg 1Im Breisgau “

/war hatte Arnold Janssen Mathematık studıert, doch qualifiziert dies noch
nıcht ZU Umgang mıt Geld, geschweıge denn mıt dem eldhaben (Geldsor-
SCH bhlıeben der ständıge Begleıter se1INEs Lebens Schließlic lag CS auch da=-
mals nıcht auf der Straße Und De1l der Durchsetzung seiner Jele. e 1U
der Vorsehung überlassen, entsprach nıcht seliner Berufs- und Lebensauf-
fassung Jede Investition In dıe Zukunft und als solche sah C se1in Werk
edurite eigener Anstrengungen.
Der Grundgedanke des Sparınstitutes Wal Arnold Janssen nıcht tTem Und
als Fri Katarına Schell auft Vermittlung VO  - dem (juardıan der Franzıskaner
In Düsseldorf, Pater Othmar Maasmann, 2000 ,— in orm eınerN-
tarısch verfügten Schenkung zuführen wollte, meınte Arnold Janssen: „Eıne
sofortige Schenkung, WENN auch Vorbehalt der /Zinsen auf Lebenszeıt,
ware viel günstıger.
Daß CI noch ber einen weıtergehenden Geschäftssıiınn verfügte, zeıgte se1ın
Finanzıerungsvorschlag für dıe Errichtung des ersten Missıonshauses: „Pfar-
1CT Bılli ‚bezahlt, ich aber (l ıhm das Geld, dıe eingegangenen aben,
und CT g1bt MIr einen Schuldscheın uglg1ıc macht e , Bıll, eın Jlestament
und vermacht mIır das Haus. Stirbt CIs präsentiere ich den erhaltenen
Schuldscheıin und zeıge auf diese Weıse., daß der Wert der FErbschaft gleich
ull Ist, und ich also auch keıne Erbschaftssteuern ezanlen habe Ich
che dann weıter Jlestament. 158 /5) Bıll chrıeb den Schuldschein.“

ach Frıtz Bornemann sah Arnold Janssen aber WK dıie TZahlen die
Wiırklichkei SO sah GT ın dem eld eın ıttel, dem Auftrag des Evangelıums
ZUT Verkündigung entsprechen, entsprechen auch in uUuNsSseTEC Zeıt hıneın,
In der dıe Dımensıon vieler TODIemMe bedrückende, WENN nıcht Sal erschrek-
en Ausmaße anzunehmen TO

Bel diesem Beıtrag handelt sıch einen Vortrag anläßlıch des 25Jährıgen Bestehens
des Steyvler Missıonssparinstituts iın Sankt Augustın Februar 1989 VOoO  —; Dıpl.-Kim.
CGünter Öölter, dem Leıter der Auslandsabteılung des Deutschen Carıtasverbandes ın
Freiburg 1mM Breisgau.
6 für Delnen acAste  66 iıst das des Steyler Missionssparıinstituts, das WIE alle
Bankinstitute arbeıtet, dessen ewınne ber der Miıssıon zugute kommen. Jedem 5Spa-
S: ist freigestellt, auf eın Prozent der Zinsgewinne der alle /insen verzichten.
Dıe /ıinsabtretungen sınd in den 25 zurückliegenden Jahren einem beachtlichen Ka-
pıtal der Nächstenliebe angewachsen.
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Das Ausmapß und dıie Bedingtheit weltweiter Not

Wa Fragestellung
Der größte Teıl der Menschen ebt nıcht In der westlichen Welt Diıe TODIemMe
aber wachsen. Hunger, en Armut, Folter, Menschenrechtsverletzungen
pragen das Erscheimungsbild. Eıne Katastrophe Jagt dıe andere. T'  eben,
Überflutungen, Wırbelstürme, Dürre, Bürgerkriege lassen 1015 Mıllıonen
ständıg auf der Flucht SeIN. Schleichende ngs macht sıch breıit 1n Bere1-
chen, über dıe der ensch dıie Kontrolle verlheren scheımnt. DiIe rde
scheınt verwundet, S1e wehrt sıch. Wır Menschen spuren dıes. Verantwor-
tungsbewußtsenn regt sıch.
Neue Strömungen formiıieren sıch. DIe Fragen dıe Gesellschafit, die C
sellschaftlıchen Gruppen, dıe Parteıen, die Industrıe., dıe Gewerk-
schaften und VOT em auch dıe Kırchen werden pomtierter gestellt. Wırd
dıe hinteriragte Verantwortung wahrgenommen ?

T Zusammenhang VOoO  - Unterentwicklung Un Katastrophenanfälligkeit
Voraussetzung, Verantwortung wahrzunehmen, ist zunächst dıe Eınsıcht,
eıne Einsicht In den /usammenhang VO  —; Unterentwiıcklung und Katastro-
phenanfällıgkeıt, VO Armut und wırtschaftlıcher SOWIE polıtıscher Instabiıli-
al

(Jenauzg1bt CS nämlıch keine Katastrophen, dıe alle gleichmäßıg
bedroht Der Vulkanausbruc be1l Amero In olumbıen oder der (Jasaus-
TUC VO  = Nyos ın Kamerun zeigten siıch als eıne SEWISSE Ausnahme. Hıer
gab CS für n]ıemanden eın Entrinnen. stark Oder schwach, eın oder or0ß,
reich oder AaTImn, nıemand hatte Einfluß auf den Verlauf und den Ausgang der
Katastrophe. Dıie meılsten Katastrophen Jjedoch bleten en dıfferenzilerteres
Bıld

Nehmen WIT das eschehen In alvador. Nur wenıge Famılıen verfügen
über dıe wırtschaftlıchen Ressourcen des Landes., ber Tun un oden,
ber dıe Handels- un Verteiulerstrukturen. ber polıtısche, dıplomatısche
und wırtschaftlıche Außenbeziehungen. alvador ist SIn Land, SO1-
dern VO Erscheinungsbild her eın blühendes Paradıes mıt Pflanzen und
Früchten erArt Und trotzdem ebt eın Trobntel der Bevölkerung In bıtter-
ster Armut Eıne solche Armut mu INan erlebt, gespurt, angefaßt, Ja
gerochen aben, das Entstehen VO (Jewalt begreıifen.
Mehr un mehr erkannten dıe Betroffenen den /Zusammenhang zwıschen der
eigenen persönlıchen Not, eiıner aussıchtslosen Zukunft un dem bestehen-
den iırtschalts- und Sozlalsystem. S1e erkannten aber auch dıe Möglıchkeıt
gemeinsamen andelns und lernten., hre Vorstellungen VO eıner anderen,
vielleicht besseren Zukunft entwıckeln, tormuliıeren und gemeınsam
154



vertreten el stießen S1E auf Abwehr DIS ZUT verniıchtenden Gewalt OdEeSs-
scchwadrone gaben und geben DIS heute für den Eınzelnen WIE auch für Grup-
PCH eıne abschlıeßende. 11© Antwort. Gewalt und Gegengewalt fOor-
mıierten sıch. E:twa Jeder echste mußte se1ıne Heımat verlassen. Alleıne
200000 en ın dıe Hauptstadt San alvador. Nur dıie Kırche bot ihnen
Schutz Bıschof Romero und mıt ı1hm viele andere mußten alur iıhr en
lassen.

ber wohlrn mıt den eflohenen? Sıie sıiedelten steılen Hängen VO Bä-
chen und Flüssen, auf Müllkıppen und unbebaubarem Gelände Dıe nächste
Katastrophe mußhte zwangsläufig gerade diıese Bevölkerungsgruppe reffen
Diıes eschah 1986 Famılıen wurden obdachlos Den rößten Teıl da-
VO eTen wıederum dıe Geflüchteten /war wurde eın großes DrOVISOTI-
sches Unterkunftsprogramm durchgezogen, doch das rıngen notwendige
definıtive Wohnungsbauprogramm 1e ß auf sıch arten alvador kennt
keıine Zwangseinwelisungen und keın Lastenausgleichsgesetz. Eıgentumskon-
1  S: Vertreibungen AdUuS Parkanlagen, Abdrängen In Randlagen dıe
olge Und zwangsläufig WarTr gerade diese Gruppe wıeder das pier einer
verheerenden Flutkatastrophe 1Im re 1988

Versuch einer Analyse
27 Sıtuationsbedingte Erklärung
Diese Andeutungen zeıgen, daß auch eıne scheinbar reine Naturkatastrophe
In erster Linıe dıe bereıts Benachteıiligten trıfft DIe Interdependenz VO Un-
terentwıcklung und Katastrophenanfälligkeıt HNECNNECN WIT C5S, oder SOZ1010-
9ISC ausgedrückt, dıe tellung In der Gesellschaft bestimmt das Ausmaß der
Not Del einem Ere1gn1s, dessen Folgen VO den Betroffenen nıcht mehr AdUusSs

eigener Ta bewältigt werden können, oder einmal auf Folgen VO Lang-
zeıtkatastrophen WIEe dıie Dürre bezogen Die Funktionsıiınhaber verhungern
zuletzt.
Das en also: DiIe Unterentwicklung sOzlaler Gerechtigkeıt, dıe iıcht-
teilnahme der wırtschaftlıchen und polıtıschen a bedeuten eiıne CS-
steigerte Anfälligkeıit an Katastrophen und dıe damıt verbundene Not S1e
bılden dıe Grundlage für eıne gesellschaftlıche und polıtısche Instabıilıtät.
alvador ist 11UT eın e1ispie für viele.
Diese Zusammenhänge aber mMussen WIT sehen, nıcht der Gefahr erhe-
SCNH, z.B Afrıka mıt Dürre, Not, 1R den Afifrıkaner mıt dem Ersche1l-
nungsbiıld eines Skelettes, eiınes Flüchtenden, eiInes Dahıinsıiechenden un Al-
mosenbettelnden verbinden und damıt letztlich einem technıschen und
wırtschaftlichen Rassısmus verfallen DiıIie Einsıcht ermöglıcht allerdings
auch eiıne ntwort auf dıe Fragen: Warum Mılhıarden Entwicklungs-
hılfen VO Jahr Jahr verpuffen, Großprojekte ZWaTl ufträge sıchern, aber
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M
keıne Jlangfristigen Problemlösungen bieten. Und beım SCHAUCICH Hınsehen
stoßen WIT auf eın oft unterschätztes Relıkt der Kolomalzeıt, das ange Zeıt
ZWAaTl gewußt, aber nıcht kalkulhert worden ist

Analyse der Einflußfaktoren
Dıie Kolonialzeıt scheıint weıt WCR sSeIN. DiIe Staaten Sınd inzwıschen seIbst
verantwortlich für das Wohl und Wehe iıhrer Untertanen. och Ist die Olo-
nıalzeıt WITKIIC Be1 der Analyse einıger Faktoren geht CS mIır nıcht

dıe Schuldzuweisung für dıie eıne oder andere SCIlE. sondern das Be-
mühen, Z/Zusammenhänge auIzuzeigen, deren Beachtung entscheıdend ist tür
die Beurteijulung dessen, WAdsS tun ist
Dıie Kolonialpolitik INg VO Europa AdUu  N DIe nachfolgende iormalpolıtische
Unabhängigkeıt ist allerdings mıt einer Sn VO Folgen belastet. Zahlreiche
Staaten der Drıtten Welt verdanken iıhre Existenz den Zufälligkeiten kolon1la-
ler Grenzziehungen. Sıe entsprechen fast Nnıe den sozlalen Eıinheıiten VO  =
Stämmen, Völkern oder anderen Gesellschaftsformationen. Demzufolge
hen dıe Machthaber hre eigentliche Aufgabe In dem n_
ten „natıonal ulldıng“, In dem CNalien einer Natıon. Hıerzu bot Eu-
I1ODa gegensätzlıche Staatsmodelle das völkısche un das voluntarıstische.
Im ersten ist dıe Zugehörigkeıt eıner Natıon VON der Geschichte und
der Geburt her bestimmt, In dem zweıten VO  $ dem ıllen ZUT /Zusammenge-
hörıgkeıt und ZUT Gemeinschaft. In beıiden Fällen aber manıfestiert sıch der
Staat innergesellschaftliıch In TEeI ogroßen Instıtutionen, dıe ZWal mıt einhe1-
miısch verfügbarem Personal Desetzt, aber letztlich VO  > außen geschaffen DZW.
übernommen worden SINd: Verwaltung, Erzıchung und Mılıtär.
Diese Instıtutionen bestimmen den au der Gesellschaft S1ıe führen ZUT
Bıldung Schıichten Es entsteht eiıne IS dıe staatstragend wırd mıt
einem nıcht adaptıierten Verwaltungssystem ZUT Sıcherstellung der Funktiona-
lıtät un mıt dem au des Mılıtärs ZUT Erhaltung des Geschaffenen Kurz
und gul, der Staat wurde In den melsten Ländern Z (jarant für privile-
gierte Gruppen.
Be1l dieser chıcht handelt CS sıch nıcht eıne dynamıiısche, unterneh-
mensorIlientierte und Innovatıve, WIE CS ıIn dem Frühkapıtalısmus Europas
WAdIl. sondern eıne Gruppe, dıe für den Staat und weıtgehend VO  am dem
Staat parasıtär ebt SO verwundert CS nıcht, WECNN in Zentralafrıka dıe eam-
ten als „WdSUuNgZu Wasassa”, die „Europäer VO  z heute“, genannt werden.
Warum dieser kurze Ausflug? 1C Schuld der eıinen oder anderen Seıite
Zuzuwelsen, sondern verstehen können, Z eispie dıe Stey-
ler 1SSıON ıhren Beıtrag ZUL Entwicklung un nıcht anders gestaltet. Dar-
ber später.
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Ansatze IN der Hilfspolitik
In der Entwicklungshilfe Ist KResignatıion nıcht verkennen. S1e ist verständ-
ıch angesıchts des Verpulfens iinanzıeller und techniıscher riesigen Aus-
maßes. och ware manches vermeıdbar SCWESCH, WECNN INan sıch WAas krI1-
tischer mıt den Fragen nach Ursachen und /usammenhängen auseinanderge-
CZ und zumındest ein1ge Konsequenzen Aaus CWONNCNCN Erkenntnissen C:

hätte Die westliıche Welt und auch dıe Bundesrepublı en mıt VOI-
schıiedenen Antworten versucht, auf die otlagen in der Welt reagleren.

3.17 Der apolitische Ansatz

1elTfac Wal INan der Meınung, Entwicklungshilfe unabhängig
VO sozlalen, polıtıschen System und nach Möglıchkeıit wertneutral SC-
ben DIes bedeutet In der Konsequenz dıe Beachtung der Nıchteinmischung
und des Antragsprinzıps. Nehmen WITr aber dıe gemachten Ausführun-
SCH 1}  e zeıgt sıch, daß dıes nach einem Wort VOoON Professor ant „einer
gesellschaftspolıtischen Entmannung der Entwıcklungspolitik“ gleichkommt.
IDDenn Nıchteinmischung ZUT freien Verfügbarkeıt der für dıe Rea-
lısıerung der nach eigenen Vorstellungen entworfenen Anträge Fuür viele
Länder bedeutet dıes nıchts anderes als dıe Festschreibung des Status UUO
DIe Linıe zwıschen den abenden und Nıchtshabenden wırd nıcht überwun-
den Und Je siınnloser und schwächer das überkommene System, S{
ker das Bestreben der Hılfe-Nehmenden der Auifrechterhaltung des Status
qUO Das Antragsprinzıp zudem dazu, dalß solche Maßnahmen Priorität
erhalten, dıe 1mM Interesse der Führungsgruppe hıegen, aber nıcht notwendi-

Beton
gerweılse in dem der Gesamtbevölkerung. Dann g1bt's keın Getreı1ide, sondern

Nahrungsmittelpreise werden künstlıch nıedriggehalten. Dıiıe Masse der
Stadtbevölkerung muß ruhıg gehalten werden. Unruhe In den tadten ist p —-
ıtısch gefährlıch. Was auf dem an geschieht, Ist zweıtrangıg. Für die Bau-
CIn wırd CS unattraktıv, für den ar produzlieren. Dann versteht INan,
daß dıe Provınz Kıvo 1m ()sten Zaıres, eıne der reichsten egenden des
Kontinents, In der vier Ernten 1m Jahr möglıch sınd, Nahrungsmuiıtte einfüh-
IcnN mußte

Entwicklungspolitik als verlängerte Außenpolitik
In eıner weıteren ase etizten sıch Überlegungen Urc „bevorzugt uUunNsec-
ICNH Freunden helfen Der Eınsatz VO degradıerte DIS ZUT „Stief-
tochter des Kalten Krieges“ (Hanf) Die Eındiäimmung eiıner auf Expansıon
ausgerıichteten SowJetunion War e1in entscheıdendes Vergabekrıterium. Tür-
kel, Iran, Pakıstan. Vietnam, Nıicaragua, Phılıppinen Beıispiele olcher
Präferenzen. ESs entstand eıne unheılıge Allıanz mıt den sogenannten „Dra-
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cula-Systemen“. Befreiungsbewegungen wurden 1m Vorfeld bereıts als kom-
munıistıisch dıffamıert einem Zeıtpunkt, dem S1e In Wirklichkei och
tıonale., antıkolonıale und sozlalreformerısche ewegungen darstellten ohne
iıdeologısche Zuordnung. Man muß sıch daran erınnern, da Agostinho Neto
VO  $ Angola In den sechzıger Jahren zunächst dıe Unterstützung der Konrad-
enauer-Stiftung und dann dıe der Sozialdemokraten gesucht hat DIe
wurde nıcht ewährt Au Rücksıicht auf dıe „Freunde und Verbündete‘“‘. DiIie
darauf aufgebauten Bündnıiısse lıegen In cherben

Dann, Ja erst dann, muß INan 9 kamen Iınıentreue ommunısten
in Kuba, Vıetnam, Athiopien, Angola und O0OSamobı dıe aCcC Und

eigentlich ? Weıl dauerhaftfte Stabılität 1U dann möglıch seın wırd,
WEeNN eıne Regierung dıe Zustimmung der Regierten findet Aus dem (GJrunde
scheıitern derzeıt wıederum auch dıe Systeme, dıe Del der Machtaus-
übung eiıne solche Zustimmung sıch nıcht erringen konnten.

Entwicklungsansatz Vo  -

Es hat sıch gezeJet: da autorıtäre Systeme In der Drıtten Welt aum In der
Lage Sınd., soz10-Ökonomische Entwıicklungen einzuleıten, ja Entwicklung
Sal oft verhindern. Der amp werdende Elıteposıtionen scheınt
schärfer werden. Die Alternatıve ware der /ugang den Verteilermecha-
nısmen SOWIE eıne VO den Betroffenen anerkannte egelung VO Interessen-
konflıkten Das aber dıe Partizıpation er un deren verbindliche Aus-
gestaltung VOTaus

Dies beinhaltet freıe Entfaltungsmöglichkeit Eıinzelner WIEe auch VO Grup-
pPCNH, dıe Möglıchkeıt, In ANSCMCSSCHCTI Weı1ise sozlalen, wirtschaftlıchen,
kulturellen und relıg1ösen en teilzunehmen. Da aber dıe europälschen
Kolonialmächte autorıtär wurden ıhre In dıe Freıizeılt entlassenen
Sachwalter zwangsläufıg Kınder dieser Entwicklung. erKmale eıner 11-
teilıgen Entwicklung un damıt dıe Voraussetzung für Effizienz VO Hılfen
sınd emnach

Partızıpation der Regıierten,
Kontrolle der aCcC
Möglıchkeıit friedlichen Machtwechsels

Sınd dıese Voraussetzungen gewährleıtstet, wırd echte Entwicklung möglıch
und damıt auch sinnvoll einsetz- und anwendbar.

Verantwortungsbereich der Kiırche

DiIe Zahl der bsolut Armen wırd zunächst nıcht ab-, sondern zunehmen. Der
Abstand zwıschen der Eirsten und der Drıtten Welt wırd ogrößer, aber auch der
Abstand zwıschen eIcC und Arm In der Drıtten Welt Eınıge der Gründe
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und Zusammenhänge alur habe ich versucht, aufzuze1igen. J1er tut sıch eıne
sozlale und polıtısche rage VO  s eiıner Dımension auf, dıe erschrecken aßt
1bt überhaupt noch eıne Chance Oder überwliegt dıe Gjefahr?

4 7 Bestimmungsort der Kırche INn der ritten Welt

en VO der geschıichtlichen Entwicklung noch VOon dem Selbstverständnis
der meılsten Amtsträger WAarT dıe Kırche der Neuzeıt In der Drıtten Welt darauf
vorbereıtet, eıne polıtısche übernehmen. S1e stand überwiegend 1mM
Schatten kolonıialer Machtentfaltung und Warl weıtgehend auf Kooperatıon
eingestellt. Eın kurzer 1(@) In dıe ründung der Steyler Chıina-Missıon äßt
dıe Bandbreıte dieses TODIEmMS erkennen. Eın Indıkator aliur ist dıe rage,
welcher Schutzmacht, der deutschen oder der iranzösıschen, dıe 1SS]1ON sıch
anV: sollte

Als eıgentlıche Aufgabe der 1SS1ON wurde dıe Pastoral im CEHNSCICH Sınne
esehen. Heute aber eiIinde sıch dıe Kırche entwıcklungspolitisch, SOZ1alpo-
hlıtısch und polıtısch SCHhIeC  In In eiıner exponılerten Sıtuation. vangelısıe-
Tung und Entwicklungsarbeıt werden als verbunden angesehen. Miıt dem
Wort geht dıe 1m amp dıe Armut-emmnher. Kırchen, Schulen,
Krankenstationen., Landwirtschaft, andwer un Ansätze ZUT chaf-
iung VO Infrastrukturen tolgten anche Maßnahmen können nach heutiger
Beurteillung ZWal als paternalıstisch eingestuft werden, doch überall setfztfe
eın Prozeß der Entwicklung VO e1In, eiıne Entwicklung der Basıs der
Betroffenen, oder WIEe 111a CS heute pflegen Sagl, dıe wurde grund-
bedürfnisorientiert angesetzt. Und Vorreıter einer olchen Grundhaltung
ICN und Sınd auch heute vielTac noch dıe Miıssiıonskirchen.
Das Ende der Kolonialzeıt stärkte dıe Posıtiıon der Kırche DiIe
Staaten optierten für SIn odell der Entwicklung VO  5 oben, dıe Missıonskıir-
chen Tür eın odell VO  ' IC selten wurde S1€e dazu CZWUNSCH.
Bereıche 1m CGJesun  eıts- und Erzıehungswesen wurden VO Staat ursuplert.
Z/wangsläufig wurde S1E auf IICUC sOzlale and- un Schieflagen zurückge-
drängt. S1Ie lernte dazu und dachte
Eın langer Weg wurde In verhältnısmäbe kurzer Zeıt zurückgelegt „VOom Miıs-
sionskrankenhaus integrierten, VO der Bevölkerung gelragenen un: -
nanzıerten laändlıchen Gesundheıtsdiensten.. VO der Miıssıonsfarm und
der landwirtschaftlichen Musterschule Selbsthilfebewegungen und (jenoOs-
senschaften mıt deren Kreditprogrammen, SS und Beratungsdiensten,
VoO formalen Schulwesen den vielfältigen Formen der Jugend- un ET-
wachsenenbildung SOWI1IEe der gezielten Aus- und Fortbildung tür sozlale Füh-
rungskräfte er Art“ Osner)
Die ausgesprochene Optıon für dıe Armen 1e nıcht 11UT eın theoretisches
Ja ZuUur Entwicklung VO unten, sondern wurde für viele Notstandsgebiete ZUuU

eigentlichen Freiraum für Entwicklung Sschlec  1n
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Die Konfliktträchtigkeit olchen Hilfsansatzes
Damıt aber Warl der Zusammenstol3 mıt den Interessen privilegierter ınder-
heıten und staatlıcher a programmlıert. Denn jede Entwicklung drängt
nach Strukturierung, drängt nach dem, Was WIT nannten Partızıpatıion,
Machtkontroll und friedvolle Anderungsmöglıichkeıt. Solange dıe
ter der polıtiıschen Reıizschwelle bleıbt, bleıbt S1€e unbeachtet und wırd tole-
riert. och S1e effizıent werden beginnt, wırd S1e gesellschaftlıch rele-
vant, polıtısch und Tür estimmte Gruppen gefährlıch. Eın Repressions-
mechanısmus SeIN. Vom einfachen Verbot ber Menschenrechtsverlet-
ZUNSCH er Art DIS dem geschıickten Versuch, dıe Kırche selbst poları-
sıeren, WE nıcht Zl spalten, reichen die alßnahme ischöfe., TIE-
SUET, Laılen werden qals reaktionäre oder als liınksorientierte Außenseıter abge-
stempelt. Und eıne solche Methode ıst wırksam.

In einıgen Ländern ist nämlıch die Polarısıerung bereıts stark ausgeprägt. Es
g1bt Haltungen, dıe sıch mıt den bestehenden Verhältnıissen ınden und sıch
ın Abstinenz und Selbstbeschränkung üben, Schwierigkeıten verme!1l-
den Eıne solche status-quo-orientierte Haltung cdAhent entschlossenen Revolu-
t1onären als eıspıiel, kırchliche Reformbemühungen als „systemerhaltend“

dıffamıeren, während auf der anderen Seıte gewehrfuchtelnde Priester dık-
tatorıschen Regımen als dıenen, WENN INa solche Reformbemühungen
als SUbversiv disqualifizıeren und abzuwürdıgen trachtet.

Und gerade hıer könnte dıe Posıtion des Jjetzıgen Papstes, dessen Auslandsreı1-
SCI] oft belächelt und eın wen1g spöttısch begleıtet werden, hılfreich se1ln. Mag
se1n, daß dıe eıne oder andere Antwort auf uUNsSsSCIC Fragen und TODIeme
nıcht als zeıtgemäß empfunden wırd, doch dürfte CT In seiınem eigenen an
ertfahren aben, in welche Misere Einzelne und der Staat hineingeraten,
WEn wiıichtige (GGrundsätze der Entwicklung mıßachtet werden.

ET bleibt nıcht be1l allgemeınen Verurteilungen VO Ungerechtigkeıt, sondern
wırd sehr konkret Rassısmus, Verpiflichtung auf dıe Erfüllung der (jrundbe-
dürfnısse, on des Stadt-Land-Gegensatzes, ungerechte Verteilung VO

run un oden, Landflucht, e der Arbeıter auf Teilnahme polıtı-
schen eben, freiıe Mıtbestimmung für alle sınd Schlagwörter, dıe MC dıe
begleiıtenden Außerungen und VOT em Urc dıe konkreten Verhältnisse. In
denen CN diıese Außerungen hat, außerste Brısanz In sıch bergen.
ur diese Grundhaltung VO en beachtet, dann wırd sıch dıie Kirche
nıcht den Vorwurtf des etzten Jahrhunderts gefallen lassen mussen, dıe
ziale rage wıederum einmal verpaßt en

Das verbleibende eine Prozent für den Nächsten

ber Was soll das eıne Prozent och be1l olchen Diımensionen? DiIie weltweıte
Interdependenz ze1ıgt, daß CS den Fernsten nıcht mehr g1bt CT ist
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S 8 Oa aan G Nächster, auch WECNN nach Fntiernung, Kultur, elıgıon und Sprache
ders und weıt WCO se1n scheınt.

Das eıne Prozent ist keın sımples Trostpflaster der ein beschämendes Feıigen-
Letztlich ist eın Beıtrag, der einmal urc dıe Leıistung materiıieller
und ZU anderen urc den bewußten Verzicht auf den eigenen Vorteıiıl

Zeichen In Verbindung mıt einer Miıssionsgesellschaft, die sıch der orÖß-
ten Zukunftsinvestition, nämlıch der offnung verschrieben hat
Der gemeiınsame Nenner, der hıer 1mM Sparınstitut, In der Steyler Missıon., 1m
Priesterseminar und In der Ferne Tätıgen ist das Bemühen, das Ausgrenzen
des Notleıdenden, des Benachteılıgten verhındern. Ausgrenzen ist nämlıch
Apartheıd, und WeTI ausgrenzt, au Gefahr, eines ages selbst ausgegrenzt
werden. Das allerdings ist eıne OTrge, dıe unls zuweıllen ngs einflößen kann,
WENnNn WIT In dıe Ferne schauen. Denn 1Im Gegensatz uUuNnscICI Gesellschaft
ist der Prozentsatz der Ausgegrenzten aufgrun der Größenordnung bedroh-
ıch
/ um Schluß möchte ich ZU ubılaum des Sparınstitutes dıe mehrmals gEeAU-
Berte Beurteilung der Person Arnold Janssens umdrehen. anche lauben,

habe das Gewöhnlıche außergewöhnlıc 9 ich meıne Jedoch, C hat
das Außergewöhnliche gewÖhnlıch Das Außergewöhnliche ist das De1l-
spiellose Siıcheinbringen In dıe Gesamtverantwortung der Kırche uUuNscCICI

Zeit das Gewöhnlıiche dıe Handhabung eInes Instrumentes WI1Ie hler des
Sparınstitutes mıt einem Dıienst, ermöglıchen und LE UC Freunde
gewıinnen.
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